
Gegenwärtig pricht ud ſchreibt u proteſtantiſchen Kreiſen
„evangeliſchen Glauben“ und von der „evangeliſchen Kirche“

Man vermeidet die Worte utheri proteſtantiſch und ſetzt
Afur evangelifſch, wie denn auch „calviniſch“ mit „reformiert“ 9e
geben wird Allein vom Evangelium, das der Herr und ſeine Apoſtel
verkündet haben, iſt Proteſtanten (Lutheranern, Calvinern
wenig übrig geblieben. Lehrt man 10 „Der Glaube die per⸗
ſönliche 1 des Menſchen W

eſus hat gar nicht  S  8 mit Religion
8 tun Der Menſch Ve

ſus hat für un noch Enn hiſtoriſche In  ter
eſſe, aber kein religiöſes

40 Linzer „Theol-prakt. Quartalſchrift“

14) , ging ſo weit, ſogar Chriſti Daſein 3u leugnen:
einn Wahnſinn, reif für das Irrenhaus. Denn leichter läßt ſich das
Daſein Alexanders des Großen verneinen als die Perſönlichkeit des
Heilandes, auf welche un Paläſtina beinahe bei jedem Schritte

(Weber, Religion, Regensbur 1914, 10) Wa jedoch noch
wirklich evangeliſch iſt, das iſt katholiſch. Die katholiſche Kirche be
wahrt das Evangelium, Vle ES durch die Heilige Schrift
und die Ueberlieferung feſtgelegt iſt Soof ſich auch die Lote⸗
anten evangeliſch E brauchen und ollen die Katholiken
dieſe Bezeichnung ich nicht aufdrängen laſſen Die Katholiken ſind
die Evangeliſchen; alle „chriſtlichen“ Nichtkatholiken werden beſten
Proteſtanten genannt; denn im Kampfe gegen die katholiſche Kirche
ſind alle, Gläubige nd Ungläubige, einig.

Mögen dieſe Erörterungen auf fru  aren Boden fallen und
insbeſondere Qus katholiſchen Lehrbüchern, Zeitſchriften und Zeitungen,
die doch richtige egriffe geben und wahre Aufklärung verbreiten
ollen, Ausdrücke ſchwinden, welche denkende, charaktervolle Katholiken
verletzen.

Paſtoral⸗Fragen Und ⸗„JTülle
(Ein Gewohnheitsſünder vor der Ordensprofeß.)

Leonidas, ein junger Mann von V  ahren, der Selbſtbefleckung
ergeben, denkt daran, mn einen religiöſen Kleriker-Orden einzutreten.
Bei der Prüfung befragt, ob böſen Gewohnheiten ergeben ſei,
verneint 0 dies, da EL ſeit acht agen ſich von der genannten Uunde
frei gehalten hat und den redlichen illen auch jetzt wieder faßt,
ſich ernſtlich 3u beſſern Er wird zUum Noviziate zugelaſſen. Einen
Monat ſpäter fängt die alte böſe Gewohnhei wieder und dauert,
trotz einiger wiederholten Anläufe uu Beſſerung auf einige Wochen,
bis gegen N des Noviziats ſort

Bei der Beicht, we Leonidas kurz vor der Zeit der Gelübde
ablegt, verweigert ihm der Beichtvater des Ordens die Losſprechung,
alls EL nicht den rden verlaſſe; denn jene Sünde gehöre
den Reſervatfällen des Ordens, CS ſei aber ſeine Fakultät zur Ab
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ſolvierung der Reſervate erſchöpft, daher könne 001½ ihn erſt nach 4
ſche Austritte losſprechen; durch die obige Leugnung habe
Leonidas in einer wichtigen Sache zum Schaden des Ordens die
Unwahrheit geſagt, und zwar m einer Sache, welche Im Orden als
Ausſchließungsgrund gelte; das könne NUUL durch Verlaſſen des Ordens
obder Urch klare Erklärung dem Obern gegenüber wieder einigermaßen
gutgemacht werden; Leobnidas begehe eine ſchwere Vermeſſenheit,
wolle EU m dieſem Uſtande das Gelübde ewiger Keuſchheit ab
legen, weil CEL ſich in augenſcheinlicher Gefahr befinde, das heilige
Gelübde oftmals 3u brechen und zu ſeinen ſonſtigen Sünden zahl⸗
loſe Sakrilegien hinzuzufügen.

Darauf nimmt Leobnidas unbemerkt die Gelegenheit wahr, 3u
einem Pfarrer einer fremden Dißzeſe, der zufällig im Ordenshauſe
wei 3u gehen; 0 verſchweigt die Bedenken des Ordensbeichtvaters,
beichtet bn aufrichtig, wird abſolviert und ſchreitet daraufhin zur
Ablegung der Gelübde.

Was iſt von dem Verhalten beider Beichtväter halten?
Antwort und Begründung: Wenn btr uns n die Zeit

vor dem Dekrete der de Religiosis vom Auguſt 1913
(A 431) verſetzen, dann war zwar das Urteil der
Theologen nicht einmütig darüber, ob enn Novize, der noch nicht
Religioſe Im rengen Sinne des ortes iſt, ſowo vermöge der
Ordensjurisdiktion als auch vermöge der Diözeſanjurisdiktion des
Biſchofs abſolviert werden könne; doch daß letzteres könne auch
für den Fall, daß der Ordensobere ausdrücklich widerſpreche, war

wenig robabel, als daß eS praktiſch hätte gehandhabt werden
önnen. Denn dagegen ſprachen nicht nur der Begriff der Exemtion
Im allgemeinen, ondern auch mehrere ſpezielle Privilegien, 22
den Orden eitens der Päpſte Tteilt worden waren. Für dieſe Unter
ſtellung würde daher chon aus dieſem Grunde mn. vorliegendem
Falle der zufällig anweſende Pfarrer als Beichtvater des Leonidas
ausſcheiden und deſſen Losſprechung für unwirkſam und ungültig
anzuſehen ſein

Allein nach dem Dekrete vom Auguſt 1913 (8 jedem
Religioſen frei, ſich von jedem biſchöflich approbierten Beichtvater ab
ſolvieren 3U laſſen; ſelbſt die Abſolution von Ordensreſervaten waäre
nicht etwa Mangel Befugnis ungültig, ondern ganz nach
Urteilen.
den Regeln der erforderlichen Dispoſition des Beichtkindes 3u be

Doch der Frage ber die Berechtigung des Pfarrer Im vor
liegenden Falle wollen wir nicht vorgreifen, ondern der Reihe nach
alle dort hervorgehobenen Momente der Beurteilung unterziehen.

Da kommt zuerſt die Frage ber die Reſervatfälle des Ordens
und der Abſolutionsvollmacht bezüglich derſelben. Klemens IIIL hat
bekanntlich durch das Dekret Sanctissimus vom Mai 1593
die Befugnis der einzelnen Ordensobern, E ſich eine quasi-
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episcopalis jurisdictio über ihre Untergebenen haben, bezüglich der
Reſervation beſtimmter Sünden auf elf genau genannte Fälle be
chränkt, ſo daß eine weitere Reſervation UL nach reiflicher Erwägung
und Gutheißung des General— oder Provinzialkapitels angängig Iſt.
Abſolvieren können alſo von den rechtmäßig reſervierten Fällen
nur diejenigen, welche von den betreffenden Obern oder der über
dieſen ſtehenden Autorität die Vollmacht erhalten haben. Letztere EL
teilt vor aAllem der 0 und Uunter ihm die Poenitentiaria und
die Congregatio de Religiosis.

Der erſte Beichtvater des Leonidas hat Omi vermöge der von
den Ordensobern ihm mitgeteilten Ordensjurisdiktion ber die Re
ſervatfälle die Losſprechungsgewalt nuLr mit der Beſchränkung, Vie
ſie ihm die Ordensobern gegeben haben. ſt ſie alſo abgelaufen ent⸗
weder der Zeit halber, für welche ſie gegeben wurde, oder durch die
Zahl der Fälle, für welche ſie ihm Tteilt wurde, ſo ſagt eT richtig,
9* habe nicht die Vollmacht, den Leonidas 3u abſolvieren.

Wenn EL aber hinzufügt, CEL könne ihn erſt) nach dem Aus
tritte Aus dem Iden ab ſolvieren, ſo unterſtellt ev, daß EL außer
der Ordensjurisdiktion auch die Abſolutionsbefugnis vonſeiten des
Diözeſanbiſchofs durch Approbation desſelben beſitze ſt das aber
der Fall, dann iſt ſein Endurteil, den Leonidas Qus Mangel M

Fakultäten nicht abſolvieren zu können, 3 korrigieren. Pius
nämlich Tteilt durch das oben genannte Dekret die ollmacht,
jedweden Ordensmann und auch von den Ordensreſervaten 3u
abſolvieren: omnibus totius 18 Confessariis 10640—
TUIII Ordinariis aPPTObatis. ſt alſo der 3 Beichtvater
des Lebnidas auch Biſchof der Diözeſe zUum Beichthören AP⸗
probiert, dann hat trotz Ablauf ſeiner Ordensfakultäten die
Vollmacht, den Leonidas von en Ordensreſervaten abſolvieren
und EL hat unrecht, denſelben mangelnder Jurisdiktion Ab⸗
zuweiſen

Durfte oder mußte EL dennoch den Leonidas ohne Losſprechung
laſſen, ˙ muß der Grund azu anderswoher genommen werden.
olche Gründe Uhr der Beichtvater mn der I  —— auch noch An, und
＋

ſwar zwei ründe. Zuerſt wird dem Leonidas vorgeworfen, daß C

betreffs ſeiner Tauglichkeit durch unwahre Ausſage den Orden ſchwer
hintergangen habe Von einer bewußten Täuſchung bei ſeiner Auf⸗
nahme ins Noviziat dürfte vielleicht Leonidas freigeſprochen werden.
Er konnte vielleicht ehrlich meinen, durch die, auch erſt kurze
Zeit durchgeführte ſiegreiche Enthaltung von aller Sünde und durch
den energiſch gefaßten Willensentſchluß den Bann der böſen Gewohn⸗
heit völlig gebrochen haben Allein, da ſich dieſe vermeintliche
Energie und beharrliche gute Willensentſchließung als trügeriſch
wieſen, iſt eS da jetzt nicht eine Täuſchung dem Orden gegenüber,
ſich ſo untauglich durch Ablegung der Gelübde m den Orden
einzudrängen?
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Man 1e die Beantwortung dieſer rage hängt enge 3U⸗
ſammen mit dem weiteren Vorwurf, welchen der Beichtvater dem
Leonidas macht, nämlich die Untauglichkeit zu den Gelübden, inſo
weit ſie ſchwere Verpflichtungen ott gegenüber auferlegen, von denen
Lebnidas WI daß CL ſie nicht erfüllen könne. ſt der etztere Vor
wurf berechtigt, dann iſt QAmt auch der vorausgehende berechtigt.
Doch dieſer kann eine noch höhere Berechtigung haben, alls S ſich
nämlich, te der zur Beſprechung geſtellte Fall annimmt, Uum die
Ordensgelübde in einem Kleriker-Orden handelt, deſſen Mitglieder
beſtimmt ſind, Prieſter U werden und eine prieſterliche Tätigkeit
nicht innerhalb der Mauern des Ordenshauſes, ondern auch
mitten mn der Welt ud Uunter vielen efahren auszuüben. Ohne
erprobte Enthaltſamkeit darf einer CS L ſich in dieſen an
wie überhaupt NI mn den Prieſterſtand, einzudrängen. Er würde
ſich gegen ott und ſich ſelbſt verſündigen und gegen den
Orden, welchen Een in Gefahr brächte und dem EL zur Laſt fiele

Mag alſo auch Leonidas ſoweit guten Willens ſein, daß er,
An ſich genommen, der Losſprechung und Wiederverſöhnung mit ott
teilhaft gemacht werden könnte, wird doch mit Rückſicht auf die nahe
bevorſtehende Ablegung ewiger Gelübde die Handlungsweiſe des
Leonidas mißbilligen und das Vorgehen des Beichtvaters zu
billigen ſein.

Der heilige Alfons ſagt 68 Ende „Concluditur DPrae-
Ceptum 6886 divinum t ab Eeclesia 0mni tempore Custoditum
promulgatum, Ut qui 1N agitlis, tsi 0CCultis. Sit recidivus aut
nhabituatus, Driusquam SaCTOS ordines assumat, convenienti
Stitatls experientia Sit probandus. 10quin ei, 0D ipSius
ravem praesumptionem, A quia 1N gravi egem Heelesiae
ftendit. COnfessarius tenebitur absolutionem denegare“. Der Heilige
nimmt Uur den Fall QAus (U 700. ſich eine E große, von einem
außerordentlichen göttlichen Gnadenerweis getragene Reue zeige, daß
dadurch die genügende Garantie für die Standhaftigkeit und Beharr⸗
lichkeit des Betreffenden gegeben ſei

Handelte CS ſich um Ordensgelübde, bei welchen die
bloße Selbſtheiligung des Betreffenden m Betracht ommt, ſo gibt
CS allerdings angeſehene Theologen, welche dann den Leonidas
glir  er beurteilen wollen, da ſie mn Betracht ziehen, daß ImM
Orden immerhin wirkſamere Mittel gegen Rückfall nd häufigen
Fall Gebote ſtehen als draußen, zumal enn die ſonſtigen Ver
hältniſſe gegen Eingehen einer Ehe prechen Eine ewiſſe Berechtigung
läßt ſich dieſer Erwägung nicht abſprechen. Allein iſt doch auch
da zu ſehen ob nicht bloß ein augenblicklicher guter Wille vorhanden
iſt, ondern auch begründete vorliegt, daß ſchließlich, enn
auch mit einigen wahrſcheinlichen Rückfällen, dauernde Beſſerung en

zielt werde ſt iſt doch die beſtändige Mehrung ſo ſchwerer Schuld,



wie ſie der Gelübdebruch un ſich trägt, ein ſolches Uebel, daß das
ſelbe nach Möglichkeit verhindert werden ſollte

Schließlich iſt noch ein Wort ber die Beicht des Leonidas
bei dem zufällig Im Ordenshaus ſich befindenden fremden Pfarrer
3U ſagen Daß überhaupt ich an einen fremden Prieſter wandte,
eher als Qn den gewöhnlichen Ordensbeichtvater, war ſein gute Recht,
beſonders infolge de  8 Dekretes Auguſt 1913 Daß C5
aber en In fremder Diözeſe approbierter Beichtvater war und
daß dieſer glaubte, abſolvieren 3u können, Var er eun Verſtoß
und, objektiv genommen, eine Mißdeutung de Dekretes Die OCOrUM
Ordinarii. deren Approbation behufs Abſolution der Religioſen Efordert wird, ſind ohne allen weifel die Ordinarien der Orte,
welchen die jeweilige Beicht vor ſich geht Da ie Approbation
nicht vorlag, war die Losſprechung aus angel an Vollmacht Uun
gültig Ob ſie auch ſchon Qus Mangel an richtiger Dispoſition des
Pönitenten ungültig bar und darum verweigert werden müſſen,
ergibt ſich aus den vorher gegebenen Erörterungen.

Valkenburg (Hollan Aug Lehmkuhl
11 (Dispens von Gelübden, die zIu Gunſten eines an  2  ·

deren abgelegt ind.) Die ſehr wohlhabende Klara beichtet bei
dem Ordensbeichtvater Ivo habe da Gelübde gemacht, bei
den Borromäerinnen einzutreten, und auch ereits die Aufnahme von
der Oberin zugeſagt bekommen. Nun aber ich einen Beruf
mehr zUum Ordensſtande und möchte einen jungen Mann heiraten,
der miu einen Heiratsantrag gemacht hat Ivo, der Im Beſitze
der Mendikantenvollmachten iſt und Klara nicht von thren Heirats  =  —
gedanken abbringen kann, dispenſiert von dem vorliegenden Gelübde
und ver die Klara, als Er atz einmal einen Roſenkranzbeten Hat Ivo richtig gehandelt?

Zunächſt en wir voraus, daß die Ordensbeichtväter, welche
die Vollmachten der Mendikanten beſitzen, wirklich von allen nicht
reſervierten Gelübden dispenſieren können. Zwar hat man un älterer
nd auch wieder n erer Zeit dies beſtritten, y aber wohl ohne
hinreichenden Grund. Mit dem heiligen Alphonſus ?) ehr die Sen-
tentia COmmunissima und Practice tuta. daß die Ordensbeichtväter
dispenſieren können mn allen nicht reſervierten Gelübden. Als reſervierte
Gelübde gelten nach gegenwärtigem Recht: Alle öffentlichen Ge
lübde (gleichviel ob dieſelben feierliche oder einfache, ewige oder zeit
liche in die ünf bekannten rivaten Gelübde, die dem Heiligen

reſerviert ſind; die Gelübde, die zUum Vorteil eines ritten

Coneina, Theol christ. lib In CCA. 188 3, 11 Y. 1  7
Billuart, de religione, diss I art 8, Mocchegiani, Jurisprudentia eccle—
Siastica, II, 195 Theol III0O. III, 257 Am gründlichſten hat wohl

eſterle dieſe Frage behandelt Iun Theologie und Glaube, 1911. 389


